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Zwei Entwurfsskizzen aus Kota im Linden-Museum

Im Vorwort zum letzten größeren Katalog zur Ausstellung indischer Zeichnungen
bzw. Entwurfsskizzen bemerkte einer der beiden Verfasser und Hauptleihgeber der
Ausstellung, daß wenige der gezeigten Skizzen aus Museen stammen, »da diese
nicht viele besitzen«. 1 Das Linden-Museum Stuttgart verfügt über einen kaum
bekannten Schatz indischer Kunst in Form von mehreren sowohl ästhetisch heraus

ragenden als auch kunsthistorisch bedeutenden Entwurfszeichnungen und fertigen
Zeichnungen der wichtigsten Malschulen und Kunstepochen. Aus dieser Sammlung
indischer Zeichnungen haben wir uns nicht nur zwei von insgesamt drei der mit
Sicherheit in Kota entstandenen Skizzen ausgesucht, weil wir in Kota und über
Kota mehrere Jahre gearbeitet haben, sondern weil »mehr Zeichnungen aus Kota
die Zeiten überdauert haben als aus irgend einer anderen Malschule der indischen
Malerei«, 2 um zum zweiten Male aus einer Einleitung eines Kataloges indischer
Skizzen zu zitieren. Ferner »unterscheiden sie sich von den Zeichnungen anderer
rajputischer Malschulen durch ihre größere Spontaneität und Stärke der Pinselstri
che«, 3 wie ebenfalls in bezug auf Skizzen aus Kota bemerkt worden ist.
Kota ist die Hauptstadt eines ehemaligen, gleichnamigen rajputischen Staates im
Südosten Rajasthans, auf den wir in vorangegangenen Ausgaben des TRIBUS
mehrfach quellenhistorisch hingewiesen haben. 4
Wie auch in der europäischen Kunst sind Zeichnungen im Hinblick auf das
Verstehen der schrittweisen Entstehung einer indischen Miniaturmalerei von ent
scheidender Bedeutung. Wir können dabei zwischen verschiedenen Hauptarten
von Zeichnungen unterscheiden, wobei mehrere Hauptarten auf einem Skizzen
blatt vereint sein können, wie weiter unten noch gezeigt werden soll. Diese
Hauptarten richten sich einerseits nach dem Stadium, in dem sich die jeweilige
Malerei befindet und andererseits nach dem Grade der Abhängigkeit des indischen
Künstlers von Traditionen und/oder Anweisungen des Auftraggebers. Hinzu
kommt noch das Bildthema (Porträt, Vedute, mythologisch/literarisches Thema
usw.), das stark den Charakter der Zeichnung beeinflußt.
Die einfachste Art der Zeichnung, um die Hauptarten kurz zu skizzieren, ist die an
kein Thema gebundene Übungszeichnung, die dem oft erst werdenden Künstler im
europäischen Sinne zur Erlangung größerer Sicherheit verhelfen sollte. Diese
Zeichnungen waren naturgemäß im Anfangsstadium verhältnismäßig anspruchslos
und entwickelten sich erst zu schwierigeren Mustern nach Beherrschung der
einfacheren Vorlagen. 5
Dieser Übungszeichnung gegenüber steht die niveauvolle Zeichnung, deren Aus
führungsart in moghulischen Malerateliers siyäh qalam genannt wurde. 6 Dies ist
eine der indischen Miniatur mindestens ebenbürtige Form der Malerei, die im
Gegensatz zur fertigen Miniatur nur Gold und schwache Farbandeutungen zuläßt,
so daß die oft in Sepiatönungen ausgeführte Linie das beherrschende Element des
Bildes darstellt. Das Linden-Museum Stuttgart besitzt vor allem einige beachtens
werte Zeichnungen im siyäh qalam aus moghulischen Ateliers des 17. Jahrhunderts.
Zwischen diesen beiden Hauptarten gibt es alle nur denkbaren Stadien von
Zeichnungen auf dem Wege zum fertigen Bild. Sollte ein indischer Maler, dessen
Arbeit in erster Linie Auftragsarbeit war, etwa einen Text mythologischen oder
literarischen Inhalts illustrieren, fertigte er eine Reihe von Skizzen an, die sowohl
den Text genau illustrieren als auch ästhetisch anspruchsvoll in Szene setzen sollten.


